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ET Zi Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. * 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Damian Damp 


Freitag, den 15. April. 


Das „Danziger Dampfbgot“ erſcheint 
4 täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 


I 


M Preuß iſche Fin anzfrage. 
Seren diefem Titel hat der Königl. Oberlandes⸗ 
tine du ab a. D. Herr Aug uſtin in Potsdam 
dielen roſchüre erſcheinen laſſen, die zweifelsohne in 
In ei teifen mit Intereſſe geleſen werden wird. 
die gem kurzen Vorwort glaubt der Herr Verfaſſer 
nicht emerkung voraufſchicken zu müſſen, daß auch 
dictir eine Zeile ſeiner Schrift durch Parteirückſichten 
Unfergg el, und daß der Aufruf, einen großen Theil 
Rollen Finanzſyſtems zu ändern, nicht an eine 
eine 9 „ nicht an eine herrſchende, nicht an irgend 
die N artei der Zukunft gerichtet iſt, ſondern an 
nog keußiſchen Männer aller Parteien, wie an die 
dat a Bere Zahl derer, welche gleich dem Verfaſſer 
Ahe treiben als ſie wenig berührende Beobachter 
Prüft „— die empfänglich find, für jede gerechte 
Rühle es mag das Ergebniß Waſſer auf die 
lindert des Ariſtokraten oder Demokraten, des Rhein - 

oder Märkers ſein. Es handelt ſich nur 
der Pagen, die uns alle gleich angehen, Fragen 
beiti reußiſchen Kraft, Selbſtſtändigkeit, Kampf⸗ 
\ chaft. Preußen darf nur hoffen, mit Gott 
und ſeines Geſchickes zu ſein, wenn jeder weiß 
ou lt daß er die Mittel hat, jedem ſeiner 
N „jedem Ausdruck feiner Intereſſen den vollften 
Ri, ruck zu geben. Deutſchland und Europa 
deren es wiſſen, daß es feine Kräfte nicht ſchon 
berg: haben wird, ſobald es ſich in Kriegs⸗ 
leſten baft gefegt, man muß es im Beſitz der berei- 
0 fh ittel wiſſen, einen Krieg von langer Dauer 
ſein 


d. h. die Lombardei und Venedig.. für einen 
integrirenden Theil Deutſchlands zu erklaren. 

— Seit einigen Tagen haben wir den Frhr. 
v. Lerchenfeld, das bekannte und hervorragende Mit- 
glied der baieriſchen zweiten Kammer, in unſeren 
Mauern. Das über feine hieſige Anweſenheit hier 
und da circulirende Gerücht, derſelbe hoffe im Haufe 
der Abgeordneten eine politifche Demonſtration im 
Sinne jener, welche in München ſtattgefunden hat, 
zu veranlaſſen, iſt unbegründet. 

— 14. April, In der heutigen (38ſten) Sitzung 
des Hauſes der Abgeordneten wurde die Wahl des Ver⸗ 
treters des Zen Danziger Wahlbezirks, Hrn. Pavelt, 
für ungültig erklart; der Etat der Verwaltung für 
Handel, Gewerbe und Bauweſen wurde ohne Dis. 
kuſſion genehmigt, ebenſo wurde die pommerſche 
Fiſcherei Ordnung nach dem Antrage der Kom⸗ 
miſſion erledigt. 

— Im nächſten Monat wird Kaulbach das ſechste 
Wandgemälde im Treppenhauſe des neuen Muſeums 
beginnen, für welches „die Reformation“ als Ge⸗ 
genſtand nunmehr endgültig feſtgeſtellt iſt. 

— In der Nacht zum 11. d. iſt der wegen des 
Mordes an dem Gymnaſiaſten Harniſch zum Tode 
verurtheilte Handarbeiter Roſe nebſt einigen anderen 
Verbrechern aus dem Kriminalgefaͤngniß zu Halle a. 
d. S. entwichen. 

— Die Vorarbeiten zu dem Baue des neuen 8 
Börfengebäudes haben bereits begonnen. Man iſt 
gegenwärtig damit beſchaftigt, die in der Neuen 
Friedrichsſtraße und Burgſtraßen⸗Ecke angekauften 
Gebäude abzubrechen. 

Hamburg, 11. April. Auf die Vorſtellung 
des „Comité vom 22. Januar“ an das Oberalten⸗ 
Kollegium baben die Oberalten, wie der „H. C.“ 
mittheilt, folgenden Beſcheid erlaſſen: „ Ehrbare 
Oberalten, im Stande und bereit, ihr Verhalten 
in der Verfaſſungs⸗Angelegenheit zu vertreten, wer⸗ 
den in nächſter Verſammlung Erbgeſeſſener Buͤrger⸗ 
ſchaft einer Erwiederung auf die Eingabe der 
Supplikanten ſich nicht entziehen, machen indeß 
ſchon jetzt darauf aufmerkſam, daß ſie jedes etwanige 
geſetzwidrige Verfahren mit allen ihnen zu Gebote 
ſtehenden Mitteln verhindern werden.“ 

Coblenz, 11. April. Nach den in Ems bei 
dem betreffenden Hotel-Beſſtzer vor einigen Tagen 
von Petersburg angelangten Nachrichten iſt es nun⸗ 
mehr beſtimmt, daß Ihre Majeftät die verwittwete 
Kaiſerin von Rußland am 13. Juli c. in Ems zum 
Gebrauch der Cur eintreffen wird. 

Wien, 10. April Aus Berlin ſind Depeſchen 
hier eingetroffen, deren Inhalt ſich auf die Stellung 
Preußens zur Entwaffnungsfrage beziehen, und hier 
mit Befriedigung aufgenommen worden fein ſollen. 

— Es verlautet, daß ſich die Kaiſerin in inter⸗ 
eſſanten Umſtänden befindet. 

— Aus Salzburg wird der „A. 3.“ geſchrie · 
ben, daß dort und in der Umgegend es von Trup⸗ 
pen wimmle, während man in Tyrol, außer den 
gewöhnlichen Beſatzungen, keine Anſammlung von 
Streitkräften bemerke. Dieſe Truppenanhäufungen 
im Salzburgiſchen, die Maaßregeln, die in Vorarl⸗ 
berg getroffen werden, ſo wie die Nachricht, daß 
ein größeres Armeccorps in Linz zuſammengezogen 
werde, läßt darauf ſchließen, daß man in Wien die 
Situation am Oberrhein und im ſüdweſtlichen 
Deurfäjland überbaupt fo ſorgfältig ins Auge faßt, 
als die Lage der Dinge in Italien. Den Deereb- 
kräften, die ih im Elſaß, der Freigraſſchaft, Loth⸗ 
ringen ic. gegenüber der Pfalz, dem Schwarzwald und 
Rheinheſſen ſammeln, wird hier der Gegenſtoß bereitet. 


Apfelwein, Rhabarber und ſonſtige Mittel der 
Hausapotheke für den menſchlichen oder thieriſchen Leib? 

Als ein ſolcher „Haus- und Naturdoctor“ 
unſerer Finanzen characteriſirt ſich auch der Verfaſſer 
der jüngſt erſchienenen Broſchüre, betitelt: „Preu⸗ 
ßiſche Finanzfrage.“ Seine Vorſchläge und 
Anſichten find eben fo wohlmeinend, als unparteiiſch; 
ſie zeugen auch für einen ganz achtungswerthen finanz⸗ 
männiſchen Scharfblick und für ganz rationelle 
Grundſätze. Doch ſämmtlich kranken dieſelben an 
einem Fehler, der den meiſten Laienvorſchlägen bezüglich 
unſerer Finanzen anklebt: an der Unkenntniß oder 
Verkennung der Folgen und Wirkungen ſo wie der 
Schwierigkeiten, welche mit der praktiſchen Ausführ 
rung verknüpft ſind. Wenn irgendwo, ſo zeigt 
die Theorie ihre durch das bekannte Dichterwort 
verewigte bedenkliche Farbe bei den Staatsfinanzen; 
mit theoretiſchen Vergleichen und Combinationen 
richtet man bei ihnen wenig aus. 

Doch ſchon die Entſchiedenheit und Wärme, mit 
welcher der Herr Verfaſſer die Löſung ſeiner „Preu- 
ßiſchen Finanzfrage“ vorträgt, muß ſeinen 
Vorſchlägen Beachtung zuwenden, und wird manchen 
Laien über die Nützlichkeit und Ausführbarkeit der» 
ſelben täuſchen. l 

Hierauf bezeichnet die Preußiſche Zeitung 
den dritten Apſchnitt der Broſchüre: „Grundſteuer⸗ 
frage und Staatsſchulden“ als den, welcher die 
intereffantefte der aufgeworfenen Fragen enthält. 
Dieſer Aufſatz enthält bei dem allgemeinen Intereſſe 
aber auch noch ein ganz beſonderes für unſere Provinz, 
und wir werden ihn deßhalb auch in unſerer Zeitung 
näher erörtern. t 


BRundfchau 

Berlin, 13. April. Als Nachtrag oder ges 
wiſſermaßen Erläuterung des jüngften Moniteur⸗ 
Artikels über Deutſchland möge angeführt werden, 
daß vertrauliche Depeſchen des ruſſiſchen Geſandten 
in Paris hierher übermittelt worden ſind, welche 
Napoleon's Geſinnungen über Deatſchland in fried⸗ 
fertigſter Weiſe bekunden. 

— Eine eben erſchienene Flugſchrift „Po und 
Rhein“ (Berlin. Fr. Duncker), äußert in ſehr ver⸗ 
ſtändiger Weiſe darüber: „Mit richtigem Inſtinkt 
wurde es in Deutſchland herausgefüblt, daß, wenn 
der Po für Louis Napoleon der Vorwand war, der 
Rhein unter allen Umſtänden ſein Endziel ſein 
mußte. Nur ein Krieg um die Rheingrenze kann 
möglicher Weiſe den Blitzableiter abgeben gegen die 
beiden den Bonapartismus im Innern Frankreichs 
bedrohenden Elemente: die pattiotiſche „Ueberkraft“ 
der revolutionairen Maſſen und das gährende Miß: 
bebagen der „Burgeoiſie“. Den Einen gäbe es 
nationale Beſchäftigung, den Andern die Ausſicht 
auf einen neuen Markt. Das Gerede von der Be⸗ 
freiung Italiens konnte daher in Deutſchland nicht 
mißverſtanden werden. Es war der Fall des alten 
Sprüchworts: man ſchlägt den Sack und meint den 
Eſel. Fand Italien ſich veranlaßt, den Sack vor 
zuſtellen, ſo hatte doch Deutſchland diesmal keine 
Luſt, den Eſel abzugeben. Die Behauptung des 
Po hatte alſo im vorliegenden Falle einfach die Be- 
deutung: daß Deutſchland mit einem Angriff be» 
droht, bei dem es ſich in letzter Inſtanz um den 
Beſitz einiger feiner beſten Provinzen handelte, in 
keiner Weiſe daran denken konnte, eine ſeiner ſtärk 
ſten, ja geradezu feine ſtärkſte militairiſche Poſition 
ohne Schwertſtreich aufzugeben. — — Dieſe Art, 
den Rhein am Po zu vertheidigen, iſt aber fehr zu 
unterſcheiden von der Tendenz den Po, 
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Bern, 10. April. Frankreich hat auf die 
Neutralitäts-Erklaͤrung der Schweiz noch nicht geant⸗ 
wortet, man weiß aber, daß es zuſtimmen und 
Piemont vermögen wird, ſeine Reclamationen fallen 
zu laſſen. 2 

— Der Bundesrath hat mehrere Beförderungen 
im Generalſtab des Bundesheeres vorgenommen. 
— Morgen wird eine Publikation erfolgen, welche 
die Eintheilung des Bundesheeres in 9 Diviſio nen 
enthält. 5 

Turin, 10. April. Am 9. April ſind 500 
Freiwillige aus dem lombardiſch⸗venetianiſchen 
Königreich, Livorno und der Romagna eingetroffen. 
— Nach Privatbriefen aus Modena iſt der Herzog 
von Modena gefährlich erkrankt. 

Paris, 9. April. Die Kriſis iſt auf ihrem 
Gipfel angelangt. In dieſem Augenblicke vermögen 
wohl Wenige nur zu ſagen, ob der erſte Schlag 
der zwölften Stunde durch den Donner der Kano- 
nen oder den friedlichen Elfenbeinhammer des Kon⸗ 
greß-Präfidenten wird bezeichnet werden. Die An⸗ 
ſtrengungen, welche das engliſche und das preußiſche 
Kabinet noch in dieſem Augenblicke in Wien und 
Paris machen, follen gigantiſch, der Depeſchenwech⸗ 
ſel zwiſchen dieſen Höfen unglaublich rege ſein. 
Wie der Würfel auch fallen möge, Preußen nament- 
lich wird ſich ſagen dürfen, feine Pflicht bis zum 
letzten Augenblicke vollbracht zu haben; die Verant⸗ 
wortlichkeit ‚für den Ausgang, wenn detſelbe den 
letzten ſchwachen Hoffnungsfunken Europa's wirk⸗ 
lich auszulöſchen beſtimmt iſt, fällt auf zwei andere 
Seiten hin. Und leider iſt Oeſterteich dabei nicht 
von Schuld freizuſprechen. Seit mehreren Wochen 
hat die ſo gerühmte Diplomatie dieſes Landes eine 
Politik befolgt, welche die Anbahnung einer fried 
lichen Löfung erſchwerte. Die Genugthuung einer 
Kaprice (der Ausdruck iſt ſchwerlich richtig; die 
ſeltſame Forderung iſt offenbar keine zufällige Laune, 
ſondern ein wohlberechneter Vorwand, dem Kon- 
greſſe zu entgehen), denn anders iſt die Forderung, 
Piemont ſolle entwaffnen, trotz der angebotenen 
weftmächtlihen Garantie, doch kaum zu nennen, 

iſt mit einem europäiſchen Kriege gewiß zu theuer 
bezahlt. Indeſſen iſt alle Hoffnung noch nicht ver- 
loren. Es wird heute Abends verſichert, die obige 
Bedingung Oeſterreichs zur Beſchickung des Kon- 
greſſes trete nicht mehr ganz ſo abſolut auf, wie 
vor mehreren Tagen, und ſei dieſe Sinnesaͤnderung 
den fo ernſten Vorſtellungen Preußens und Eng— 
lands zu danken. Der Graf Walewski hat den 
Diplomaten der Donau-Konferenz (deren erſte 
Sitzung ausſchließlich durch die Aus wechſelung der 
Vollmachten erfüllt wurde) ſehr beruhigende Mit 
theilungen über die Wahrſcheinlichkeit des Kongreſſes 
gemacht. Endlich, und dieſer Punkt iſt der wich- 
tigſte, wird beſtimmt geſagt, es ſei den Friedens- 
Miniſtern gelungen, den Kaiſer zu bereden, die 
beabfichtigte Reiſe nach Lyon vorerſt noch aufzuſchieben. 

— Bei der Löſung der italieniſchen Frage, wie 
unvollkommen ſie auch ausfallen mag (wir ſind 
durch die „Löſung“ der orientalifhen Frage mit 
unferen Erwartungen nicht verwöhnt worden!), 
bietet übrigens Defterreich nur die erſte und nächſte 
Schwierigkeit, die größere liegt im Papſtthum. 
Ein Krieg mit Oeſterreich iſt wahres Kinderſpiel 
gegen einen Bruch mit dem Oberhaupt der katho— 
liſchen Kirche, wenn dieſes ſeine geiſtliche Würde 
für feine weltliche Souveränerät in die Schranken 


ruft. Das iſt eine Rückſicht, welche beſondere Vor⸗ 
ſicht gebietet. Man will wiſſen, daß Maſſimo 


d'Azeglio, der angeblich nach Rom kam, um dem 
Prinzen von Wales einen ſardiniſchen Orden zu 
überreichen, ſich dort aber für längere Zeit nieder 
gelaſſen hat, mit Unterhandlungen betraut iſt, welche 
die Reorganiſation Italiens zum Gegenſtand haben. 
Azeglio, der in ſeiner Jugend, als er noch die edle 
Kunſt der Landſchaftsmalerei betrieb, mit dem da 
maligen Biſchof von Imola (Maſtal Ferretti, ſeit⸗ 
dem Pio Nono) in einer patriotiſchen Verbindung 
ſtand, iſt durch Talent und Perſönlichkeit gleich 
geeignet zu dieſen ſchwierigen Aufgaben. Auch 
mag Cavour das Bedürfniß fühlen, einen fo tüch⸗ 
tigen Mann noch inniger ſeiner eigenen Thätigkeit 
zu aſſoziiren, und wird ihn wohl demnächſt als 
ordentlichen oder außerordentlichen Geſandten nach 
Paris ſchicken. (N. 3.) 
— 10. April. Der Artikel des „Moniteur“ 
wird hier als ein ſicheres Zeichen bettachtet, daß 
auch die hieſige Regierung an dem Friedens werke 
verzweifelt. Dieſe feierliche Betheuerung, daß der 
Kaiſer keine Hintergedanken gegen Deutfchland habe, 
iſt, dem Vernehmen nach, von dem Senator de 
Laguerronniere abgefaßt. Dieſe feierliche Verpfän- 
dung der kaiſerlichen Politik, daß fie keinen Welt 
brand wolle, ſoll nebenbei in der franzöſiſchen Frie- 


densparthei die nöthige Beruhigung erwecken, ſich 
muthig in den gegebenen Fall zu fügen. Jeden 
falls werden die Ausſichten für den Kongreß durch 
dieſe Kundgebung des amtlichen Organs nicht er 
höht. — Was den öſterteichiſchen Tages befehl ber 
trifft, ſo waltet darüber bier noch nicht vollſtändige 
Klarheit; doch unterliegt die Unächtheit deſſelben 
keinem Zweifel mehr, nachdem die „Mailänder Ztg.“ 
in ihrer Nummer vom 9. April dieſen Tagesbefehl, 
der in den piemonteſiſchen Blättern zuerſt veröffent⸗ 
licht worden, für „apokryph“ erklärt hat. Laut 
bier aus Turin eingetroffener telegraphiſcher Depe⸗ 
ſche hält dies die „Opinione“ jedoch nicht ab, zu 
verſichern, fie habe „authentiſche“ Nachrichten über 
das Vorhandenſein dieſes Aktenſtückes, das vom 6. 
April datirt und von General Gyulay unterzeich⸗ 
net ſei. 

— Der pariſer Korreſpondent des „Globe“ mel. 
det, daß die erſte Schaar der neapolieaniſchen poii⸗ 
tiſchen Märtyrer von Folkeſtone in Paris eingetroffen 
ſei. Dieſe 17 Neapolitaner, welche ſich jede Kund⸗ 
gebung verbeten haben, gehen direkt nach Turin. 


— 13. April. In der heutigen Konferenz⸗ Sitzung“ 


wurde die Wahl Couza's unter Vorbebalt aller Rechts. 
fragen anerkannt. — Man verſichert, der Kongreß 
werde noch vor Ablauf dieſes Monats zuſammen— 
treten. — Eine aus Bukareſt hier eingetroffene 
Depeſche meldet die Entdeckung einer Verſchwörung 
gegen das Leben Couza's. Man habe eine Höllen- 
maſchine gefunden und ſieben Perſonen ſeien ver- 
haftet worden. 

— 14. April. In Livorno hat ein Erdbeben 
ſtattgefunden. — Der heutige „Moniteur“ meldet, 
daß die Dampf Fregatten „Sans“ und „Ulloa“ 
am 12. d. von Toulon nach Bona, die Fregatte 
„Magellan“ am 13. von Marſeille nach Algier, 
und die Fregatten „Mogador“ und „Panama“ an 
demſelben Tage von Port⸗Vendres nach dem Golf 
von Kibbir abgegangen ſind. 

Madrid, 8. April. Es beſtätigt ſich, daß 
man in Valencia einer religiöſen Sekte auf die 
Spur kam. Wie es ſcheint, hatten ſie einen Papſt 
und Kardinäle erwählt. Man glaubt, es ſeien 
Verrückte. — Mexiko gewährte Spanien vollſtändige 
Genugthuung. 

London, 12. April. Der heutige „Morning 
Herald“ leugnet, daß Lord Cowley hierher berufen 
worden ſei, und knüpft an Azegkio's Hieherkunft 
bedeutende Hoffnungen auf Erhaltung des Friedens 
an. „Morning Poſt“ ſagt, England habe von 
Oeſterreich die Verſicherung erhalt en, daß es darauf 
verzichte, Piemonts Entwaffnung als Kongrefbedin- 
gung zu ſtellen. Oeſterreich wolle den Kongreß ſo 
bald als möglich beſchicken und deſſen Feſtſetzungen 
annehmen, ſobald dieſelben nicht erniedrigend ſind. 

— Wie man hört, ſind die Wahlen für die 
ſtädtiſchen Bezirke auf die Woche vor, für die länd- 
lichen auf die Woche nach Oſtern anberaumt. Die 
Wahlen koſten Geld. „Nach einer mäßigen Berech— 
nung“, ſagt die „Times“, werden etwa 1,500,000 L. 
ausgegeben werden, um den 260 Anhängern Lord 
Derby's 20 —30 hinzuzufügen und ihn auf dieſe 
Weiſe in Stand zu ſetzen, wenn auch nicht „Kom- 
binationen“ Trotz zu bieten, ſo doch mit beſſerer 
Wirkung zu manövriren. Das iſt die miniſterielle 
Auffaſſung der Sache. Wir zahlen dieſen Preis 
und laſſen uns die Unterbrechung aller öffentlichen 
und Privat Geſchäfte gefallen, um jenes wünſchens⸗ 
werthe Ergebniß, eine konſervative Majoritit, mit 
der ſich etwas ausrichten läßt, zu erzielen. Es 
handelt ſich nicht mehr um dieſe oder jene Reform- 
Bill, um einen Cenſus von 10 Pfd. St. oder 
8. Pfd. St. oder überhaupt um derartige Lappalien, 
ſondern die Frage liegt zwiſchen Lord Derby und 
der ganzen Welt, die ihn nicht als den Ausdruck 
ihrer höchften Beſtrebungen und tiefſten Beſchläſſe 
hinnehmen will. Es liegt eine großartige Einfalt 
in der Wahl, die uns bevorſtebt. Wir wollen Lord 
Derby die Gerechtigkeit erweiſen, einzuräumen, daß 
er zum Glück für die Menſchbeit ſeine Anhänger 
nicht an eine unerbittliche Politik bindet. Wenn 
er fände, daß es ihm in den Kram paßte, ſo würde 
er mit ebenſo wenig Widerſtreben 100 Burgflecken 
wie 100 Korporationen oder 10 iriſche Bisthümer 
aufheben. Er iſt der letzte Mann, den moraliſche 
Bedenken davon abhalten würden, die Zahl der bri— 
tiſchen Wähler um eine Million zu vermehren oder 
zu vermindern.“ — Als Kandidaten für die Ver. 
tretung der City von London im Parlamente werden 
ſim ntliche bisherige Abgeordnete, nämlich Lord John 
Ruſſell, Baron Rothſchild, Sir James Duke und 
Hr. Crawford, auf der Wablbühne erſcheinen, und 
man hält die Wiederwahl diefer vier liber alen Par- 
laments⸗Mitglieder für ziemlich ſicher. Sie werden 
ſich zuverläffig fürs Ballot erklaren, wie denn letz⸗ 


+ 
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" 
er 
teres in den bevorſtehenden KonpivaremDchen Ui, 
haupt eine große Rolle fpielen wird. Di feine? 
Beifpiel, in der Adreſſe die Reform Mabahmet 
Silbe zu erwähnen, bat b's jetzt keine N ms an 
gefunden. Auch die Adreſſe Sir J. Grab glatten 
die Wähler von Carlisle wird ſchon in den welche 
veröffentlicht. Es heißt darin: „Die Frage, ge 
auch wirklich vorliegt, iſt folgende: Wollt Ne enale 
form oder keine Reform? Wollt Ihr eine li Rot 
Politik oder zahme Unterwürfigkeit unter men 
Derby? Ich ſehe Eurem Entſcheid mit Werl! 
entgegen. Wenn ihr Vertreter wollt, die ſi a6 
Voraus verpflichten, dieſe Miniſter zu unsalt al 
fo bin ich unfähig, Euch zu dienen.“ Lord Sy 
merſton hat an die Wähler von Tiverton eine, 15 
ſprache gerichtet, um ſeine Wiederwahl zu bewie h 
Er tadelt die Auflöſung des Parlaments und g ie 
net auf die Wahl einer liberalen Maforität. ant 
Miniſter, ſagt er, hätten ihre Reformbill im Te 
der Wünſche des Unterhauſes modifiziren und che 
Auflöſung des Parlaments vermeiden ſolleg, wei 
den Einfluß Englands im Kongreß ſchwächen “in 
— Die ſchweizeriſche Bank, deren Zahlung f 
ſtellung aus Paris gemeldet wurde, hat in 
ſowohl wie hier in ihren Geſchaͤften nicht die gauge 
Stockung eintreten laſſen, und auch das u 
Etabliſſement wird, wie man verſichert, feine Zahlurg 
heute oder fpäteftens morgen wieder aufnehmen 
— 14, April. Die heutige „Times“ oeröffn, 
licht weitere Noten vom 23. und 31. v. Mis. el 
den Staatsrath Balabine und Lord Loftus, in 
chen Sardiniens Entwaffnung entſchieden gefot nd 
wird. — Nach demfelben Blatte wird die Auflöf 
des Parlaments nächſten Donnerſtag erfolgen m 
Der heutige „Morning Herald“ hegt in ſein 
Leitartikel nur ſchwache Friedenshoffnungen; ige 
übrigen Morgenblätter ſprechen ſich noch wen, 
hoffnungsvoll für die Erhaltung des Friedens gl 
— Das Dampfboot „Weſer“ iſt aus New Jer 
mit Nachrichten bis zum 2. d. eingetroffen. N 
mon's Niederlagen werden beſtätigt. iche 
Petersburg, 2. April. Der öſterreich ler 
General » Lieutenant, Graf v. Deym, welcher "ur 
angekommen iſt, hat bereits bei dem Kaiſer eier 
Audienz gehabt. Der Graf iſt beauftragt, Er 0 
rungen über die Fottiſikationen zu geben, ei 
Oeſterreich dem Vertrage von 1847 zuwide 
Krakau errichten läßt, und die Beziehungen zwi 
Petersburg und Wien zu verbeſſern. in 
— Die Kongreßfrage wird hier lebhaft 7 
Regierungskreiſen ventilirt. Sind wir gut un ge 
richtet, ſo wären die Vermuthungen, daß u 
Minifter des Aeußern, Fürſt Gortſchakow, ſic 7 
Konferenz nach Paris begeben ſolle, unbegrün 
Eben ſo wenig dürfte daran gedacht werden, hic 
er unter den obwaltenden Umftänden ſich von 6 
abſentiren könnte, zumal an guter Quelle ver Er 
wird, der Fürſt werde den Kaiſer auf feiner N 0 
ins Ausland begleiten. Selbſiverſtäͤndlich iſt 
Zeitpunkt derſelben bei den dermaligen polit! 
Konſtellationen noch nicht feſtgeſtellt. 300 
— 14 April. Der framöfifche Botſchafter Hage 
von Montebello ift am 9. d. vom Kaiſer empfange 
worden. — Nach bier eingegangenen Nacht 
aus dem Kaukaſus ſind in Folge einer dur 90 
General Wrangel auf dem linken Flügel erlittene 
Niederlage 2000 Einwohner in das ruſſiſche 
übergegangen. Vor Weden wurden trotz des un 
ſtigen Wetters die Arbeiten fortgeſetzt. Die 12 
ſiedelung der Cirkaſſier zu den Ruſſen dauerke 
Hongkong, 26. Febr. Lord Elgin hat jet? 
der Expedition, welche den Canton-Fluͤß au 6 n 
befährt, nicht angeſchloſſen, ſondern ſich auf guet 
„Furious“ nach Hainan begeben, um den Dieter 
Hafen von Kiung-iſchan an der- Nordſeite det 
Inſel zu infpiziven. Er konnte indeß wege heit 
Mangelhaftigkeit der Karten und der Unſiche und 


bo 


ſchen 


h g ichen f 
der Sondirungen ſeinen Zweck nicht bt Kt 1 


iſt, nachdem er meherer Buchten an der 
Augenſchein genommen und St. John's Jet geb 
der Nähe der weſtlichen Mündung des Canton on 
beſucht batte, nach Hongkong zurückgekehrt., an 
der Expedition auf dem Canton-Fluſſe 9° gone 
keine Nachricht. Sie beſteht aus ſechs Kanone, 1 
und einem kleinen franzöſiſchen Dampfschiff 
hat das erſte Bataillon Marine⸗Soldaten er: 
Das Ziel iſt die Stadt Schan king fu, ſich 
prächtigſten Städte der Provinz, in welcher 1 
Regierungsſitz befand, ehe er zur beſſeren 3 
der Fremden nach Canton verlegt i on 
glaubt nicht, daß die militaieiſche Bein! artete 
Canton lange dauern wird, nachdem der neu inſtallien 
engliſche Geſandte, Herr Bruce, in Peking atſchadl⸗ 
iſt, ſelbſt für den Fall, daß alsdann a pelle 
gung noch nicht vollftändig bezahlt ſein 
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eeücales und Provinzielles. 
des G — 9, 15. April. In der geſtrigen Sitzung 
glieder fie ereins bekamen die anweſenden Mite 
begonnene elben den Schluß des ſchon vor 14 Tagen 
uu hören Lende anten Vortrags des Hrn. Cle bſch 
verhindert eider war Herr Clebſch durch Heiſerkeit 
Herr T ſelbſt zu ſprechen, und es hatte deßhalb 


organ reo jan die liebenswürdige Gefälligkeit, den 
Heidi. darbeiteten Vortrag zur allgemeinen 
dielt ng der Verſammlung vorzuleſen. Vorher 


unter chubmachermeiſter Farr einen ſehr 
Gerat nden Vortrag, der durch folgende Fragen 
Berker war: Liegt es am Schuhmacher oder am 
det er am Leder, welches ſich ſchon als Fell 
8 et verſchlechtert, daß das Oberleder des 
Ert 8 bricht? Iſt beſſere Bearbeitung oder 
lichen z ng des ſchlechten Leders nicht zu ermög 
kreſiche arum Hält das engliſche Fußzeug fo vor⸗ 
de Muth — Wir geben aus dem Vortrag folgen- 
deu, im eilung: Die vorliegenden Fragen ſind nicht 
Hk Gegentheſl find fie in urältefter Zeit vor. 


8 Wenn es in den bezeichneten Fragen 
8 an es am Schuhmacher oder am Gerber 
hiertg Leder, welches ſich ſchon als Fell des 
8 bebeeſchlechtert, daß das Oberleder des Schuhe 
fen 8h. fo iſt meine Antwort, daß es in ge 
wer burden am Schuhmacher liegen kann und 
2 für ch Unfenntriß des Leders, durch Benutzung 
uben, gewiſſe Zwecke nicht geeigneten Stellen defr 
durch zu rch nachläſſige Behandlung und endlich 
dit bande Schwärzen wie auch durch Wichſe 
bo Bre iel Säuregehalt; mehr liegt gewiß die Schuld 
mei chens am Fell des Toieres und am meiſten 
D.. in * der Gerbung. Die Haut des Tbhieres 
dr Sporen Beſtandtheilen unendlich verſchieden. 
ung hat gelebrt, daß die Feſtigkeit des 
% es — die kernige Beſchaffenheit — nicht 
ern ach der Art des Thieres verſchieden iſt, 
as wilde d bei demſelben nach der Lebensart. 
m it Rindvieh übertrifft das zahme, und bei 

$ bei die Haut wieder feſter bei freier Weide 
ber, Ufütterung. Nach einer andern allge: 
en annten Erfahrung endlich wechſelt die Be. 
un Perf der Haut deſſelben Thieres je nach der 
bad ale ſehr beträchtlich, indem fie am Bauch 
Nene namentlich aber in der Ausſchreitegegend 
Laenge dünn und von geringem Werthe iſt. 
tber Me die Haut ſämmtlicher Vierfüßler zu 
en Minds tet werden kann, ſo nimmt das Geſchlecht 
Har Die bes doch bei Weitem den erſten Rang 
60 uͤthier große Verbreitung dieſes Geſchlechts als 
ber; wie im wilden Zuſtande, gewährt der 
laßbwate eine reiche und unverſiegbare Quelle an 
lal. Die ſtärkſten und ſchwerſten Häute 
wilde Ripdvieh der amerikaniſchen Steppe, 


dern 
lung wöſcle 2 
ndern b 
ftir es 

u ben geh Leider fehlt 
au die des gewerbefleißigen Gerbers Naſed y 

ſes Fabrikat. (Fortſetzung folgt.) 
ht 74 falſches Geld, das nehme ich 
der ltd die Bemerkung hört man in unferer 
undenen e Eiſenbahn mit aller Herren Länder 
acker ade leider noch ſehr oft, wenn man 

el dreußiſe Fleiſcher, Materialwaarenhändler ꝛc. 
hie Hück i chem Gelde ein ſogenanntes fremdes 
Neſchelooderg Jahlung geben will. Wir meinen 
chen „ers das kleine Geld, z. B. ſächſiſche Neu 
eich Sgr.) er hannöverſche 2 Groſchenſtücke, 
Auen Werth irgl., die bekanntlich einen ganz 
und anderen Han das preuß. Geld haben und an 
„n Zahlu sten auch ohne den mindeſten An- 
ecgrordourſire "9 genommen werden. In Berlin 
ease. — Sr ebenfoviel Neu- als Sil« 
tife „ge daher au ier endlich dieſer 
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Da beabſichtigt 


bieg Für dest adt, 15. April 
en . pril. 
Sa eine Pran der evangeliſchen Gemeinde 
Na für düsen kerrwobnang neu zu erbauen, ſo 
der —.— die betreffenden Gemeinde— 
e Ver d 


u fammenperufen Wahl von zwölf Reprä⸗ 
0 ſammlut 
gehen 


en. Es werden uns über 


u . 
ng mehre Einzelnheiten gemeldet, 


r auf dieſelben nicht näher ein, und 


bemerken nur, daß die Wahlen mit an Einftimmig- 
keit grenzenden Majoriräten auf notor ſche Gegner 
des Projectes gefallen ſind. — Ein kleines hieſiges 
Blatt nimmt unfern letzten Artikel zum Ausgangs- 
punkte eines durchaus harmloſen Scherzes: wir 
erklären ein für alle Mal, daß wir uns in keiner 
Weiſe in den Fortſetzungen unſerer Berichte beirren 
laſſen werden, weil wir uns bewußt ſind, durch 
maßvolle Beſprechung öffentlicher Angelegenheiten 
nur gute Zuſtände erbalten oder aber minder gute 
beſſern zu wollen. Wir ſchließen auch heute mit 
dem Ausſpruch: eine Sonntagsſchule iſt für Neuſtadt 
Bedürfniß, und es muß dieſem Bedürfniß 


möglichſt bald abgeholfen werden. Die nähere Ber 


gründung und Detaillirung wird man uns hoffentlich 
erſparen. 

Marienwerder, 12. April. An die Schützen- 
gilden werden nächſtens von hier aus Aufforderun- 
gen ergehen, ſich an einem Feſte zu betheiligen, das 
den 24. und 25. Juli hier gefeiert werden ſoll. 
Es iſt nämlich das 200jährige Erinnerungsfeſt eines 
Sieges, den bei dem Kriege des großen Kurfürſten 
mit Schweden die bieſige Schützengilde über die 
Schweden erfocht, die Marienwerder belagerten. Da 
die altpreußiſchen Schützengilden beſonders eine pro— 
vinzielle Bedeutung haben, ſo erſcheint ein ſolches 
Erinnerungsfeſt für die Provinz ganz angemeſſen, 
während eine Vereinigung der ſämmtlichen Gilden, 
wie ſie im vergangenen Sommer in Berlin geſchoh, 
von zweideutigem Erfolg war. (K. H. 3.) 

Königsberg. In der Maſchinenbaufabrik des Hrn. 
Steinfurt ſind bis jetzt bereits vier Feuerſpritzen nach 
dem Modell der von Berlin für unſere Feuerwehr 
angekauften Spritze angefertigt worden, und zwar 
eine für Königsberg. Jede dieſer Spritzen, die nach 
dem Ueih ile Sachverſtändiger tadellos von der vor- 
genannten Fabrik geliefert ſind, koſtet 750 Thaler. 


Bromberg. Dienſtag, den 12., Abends nach 
6 Uhr, zog ein Gewitter, nicht fern von der Stadt, 
in füdweſtlicher Richtung bei ſtarkem Reigen vorüber. 
Die Vegetation iſt ſo weit vorgeſchritten, daß wir 
Oſtern unter blühenden Bäumen feiern können. 
Die Fröſche haben ſeit einigen Tagen ihre Concerte 
begonnen. Nur Nachtigallen nnd Schwalben laſſen 
ſich durch die milde Witterung nicht täuſchen; ſie 
kommen gewöhnlich zwiſchen dem 20. und 25. d. 
M. vor. — — Die Sängerin Frau L. Gomez von 
Wolowska, Prima Donna des Theaters zu Madrid, 
iſt hier angekommen und wird in dieſen Tagen ein 
Concert geben. ne 


Poſen, 13. April. Geſtern Abend fand ein 
großer Fackelzug ſtatt, welchen die Schüler des hie- 
ſigen Koͤnigl. Friedrich⸗Wilhelms-Gymnaſiums ihrem 
ſcheidenden Direktor Marquardt zu Ehren ver- 
anſtaltet hatten. Unter Vorantritt eines Muſikkorps 
bewegte fich der Zug vom Kanonenplatze aus durch 
die Wilhelms und St. Martins ſtraße vor die 
Wohnung des Gefeierten im Gymnaſialgebäude. 
Die Fackeln wurden von Soldaten getragen, in 
deren Mitte ſich der Zug der Schüler bewegte. 
Leider war das Wetter nicht ſo günſtig, als es zu 
wünſchen geweſen wäre, (Poſ. 8.) 
mmuO— — — nn — — — — 


Schwurgerichts - Angelegenheit. 
[Sitzung vom 13. April.] 

Am 10, Febr. 1858 hatten ſich die Einwohner 
Johann Michael Bönke, ein Mann von 58 Jahren, 
deſſen Sohn Jobann Bönke, der Einwohner 
Johann Barnatzki und der Arbeiter Wilde ge. 
meinſchaftlich Abends gegen 10 Uhr vom Dorfe 
Langenau in den dem Rittergutsbeſitzer v. Frantzius 
auf Uhlkau gehörigen Wald begeben, um Holz aus 
demſelben zu ſtehlen. Um dieſelbe Zeit waren auch 
der Privatförſter des v. Frantzius, Julius Skom rock, 
in Begleitung feines: Schwagers, des Arbeiters 
Joſeph Sim ſon zur Ausübung des Forſtſchutzes in 
den Wald gegangen. Sie hatten ſägen hören und 
ſich, um die Holzdiebe zu ertappen, in einen Ver⸗ 
ſteck gelegt. Die erſtgedachten 4 Perſonen hatten 
einen Baum abgeſaͤgt, ihn in mehrere Stücke ge 
ſchnitten, und der jüngere Bönfe und Wilde begaben 
ſich, ein großes Stuck Holz tragend, vor den beiden 
übrigen durch den Wald nach Haufe, Noch inner» 
halb des Waldes wuͤrden ſie durch Skomrock und 
Simſon angehalten. Es kam hiebei zwiſchen dem 
jungen Bönke und Skomrock zu Streitigkeiten und 
Thätlichkeiten, bei welchen der Letztere durch Bönke 
zur Erde geworfen wurde. Waͤhrend deſſen waren 
auch der ältere Bönke und Barnatzki an die Stelle 
des Streites gekommen. Hier erhielt der alte Bönke 
mit der ſtumpfen Seite einer Axt mehrere Schläge 
gegen die Stirn, in Folge deren er ſofort mit Blut 
bedeckt zu Boden ſtürzte. Die Begleiter des alten 
Bönke waren entflohn. Dieſer wurde daher von 


Skomrock und Simſon zunächſt nach Uhlkau und 
von bier noch im Laufe derſelben Nacht zu dem 
Dr. Wiedemann nach Prauſt gebracht. Dieſer 
erklärte die Wunde des Bönke für lebensgefährlich, 
und erfolgte daher auf deſſen Anordnung die Ab⸗ 
lieferung des Bönke in das ſtädtiſche Lazareth 
hieſelbſt. Hier verblieb derſelbe bis zum 14. Juli 
pr. und wurde dann als faſt geheilt auf Verlangen 
der Commune Langenau entlaſſen. Seine Krank- 
heit war indeß keineswegs beſeitigt, fie verſchlim— 
merte ſich vielmehr. Bönke mußte das Bett hüten; 
am 27. Auguft erfolgte der Tod. In dieſer Zeit 
iſt derſelbe von einem Arzte nicht beobachtet und 
behandelt worden. Die Nachricht ſeines Todes 
gelangte ſogar erſt am Ende October 1858 zur 
Kenntniß des Gerichts. Die Leiche wurde ausge 
graben und von den Gerichtsärzten Sanktäts⸗Rath 
Dr. Boretius und Kreiswundarzt Frenzel aus 
Prauſt die Section, zu welcher auch der Profeſſor 
Dr. Pohl zugezogen war, bewirkt. — Nach dem 
Gutachten derſelben hat eine Entzündung und 
Eiterung der der Verletzung zunächſt liegenden 
Theile des Gehirns und der Hirnhäute ſtattgefunden 
und den Tod des Bönke nothwendig berbeigeführt. 

Der Angekl. Arbeitsmann Joſeph Thomas 
Simſon aus Kl. Bölkau räumt ein, dem Bönke 
den tödtlichen Schlag verſetzt, behauptet aber, ſich 
im Zuſtande der Nothwehr befunden zu haben. 
Solche wurde auch von den Geſchwornen angenommen, 
und es mußte daher die Freiſprechung des Angekl. 
erfolgen. 

[Sitzung vom 14. April.] Die Arbeiter 
Carl Chriſtoph Zielke und Johann Wilhelm Ney 
werden, und zwar erſterer unter Annahme mildern 
der Umſtaͤnde, durch den Spruch der Geſchwornen 
für ſchuldig befunden, in der Nacht zum 1. Jan. 
1859 gemeinſchaftlich dem Gutsbeſitzer Timme zu 
Prüſſow 3 Scheffel Roggen mittelſt Einſteigens 
geſtohten zu haben. Zielke wurde mit 1 Jahre 
Gefängniß, Unterſagung der Ehrenrechte und Stellung 
unter Polizei⸗Aufſicht auf 1 Jahr, Ney, welcher 
ſich im Rückfalle des Diebſtahls befindet, mit 
2 Jabren Zuchtbaus und Stellung unter Polizei- 
Aufſicht auf 2 Jahre beſtraft. 


Vermiſchtes. 

e Talleyrand war der Anſicht, daß man im 
geſellſchaftlichen Umgange auch bei den kleinſten 
Akten Rang und Stellung berückſichtigen müſſe: 
im Punkte der Eliquette ſei nichts gleichgültig. 
Fürſt Gortſchakoff theilt in dieſer Beziehung folgende 
Beobachtung mit, die er als junger Attaché in 
Talleyrands Hauſe gemacht hat und welche er „die 
Nindfleiſch⸗Lektion“ nennt. Talleyrand hatte eine 
Anzahl Perſonen zu Tiſch geladen. Nachdem die 
Suppe abgetragen war, bot er feinen Gäften Rind- 
fleiſch an. Zu einem ſagt er ſehr ehrerbietig und 
das beſte Stück ausſuchend: „Herr Herzog, kann 
ich die Ehre haben, Ihnen Rindfleiſch anzubieten?“ 
Zu einem zweiten mit artigſtem Lächeln: „Herr 
Marquis, kann ich das Vergnügen haben, Ihnen 
Rindfleiſch anzubieten?“ Zu einem dritten mit 
einem Zeichen von Leutſeligkeit: „Lieber Graf, kann 
ich Ihnen Rindfleiſch anbieten?“ Zu einem vierten 
mit Wohlgefallen: „Baron, nehmen Sie Rind- 
fleiſch?“ Zu einem fünften: „Herr Geheimrath, 
wollen Sie Rindfleiſch?“ Einem am Ende der 
Tafel ſitzenden Herrn rief der Fürſt endlich mit 
einer Kopfbewegung und einem wohlwollenden 
Lächeln und die Fläche ſeines Meſſers zeigend zu: 
„Rindfleiſch?“ e - 

% Bei der diesjährigen Abiturientenprüfung 
eines Berl. Gymnaſti war ein Schüler betheiligt, der 
allgemein für ſehr befähigt galt, gleichwohl aber bei 
jeder Gelegenheit die Beſorgniß, in der mündlichen 
Prüfung durchzufallen, nicht zurückhielt. Nach 
Ablieferung der ſchriftlichen Arbeiten verliefen noch 
4 Wochen bis zur mündlichen Prüfung. Je näher 
dieſe aber heranrückte, je fieberhafter wurde die Angſt 
des Examinanden. Endlich kam der gefuͤrchtete 
Tag und der Examinand blieb aus. Kurz darauf 
ging von den Eltern ein ärztliches Atteſt bei der 
Examigationskommiſſion ein, Inhalts deſſen der 
Geäangſtigte ſchwer — wahrſcheinlich am Nerven. 
ſieber — erkrantt war. Inzwiſchen hatte aber die 
Examinationskommiſſion bereits entſchieden, daß der 
zu Prüfende zu denjenigen Examinanden zu zählen, 
welche auf Grund ihrer ausgezeichneten ſchriftlichen 
Arbeiten von der mündlichen Prüfung ganz ent- 
bunden werden. Hoffentlich wird den Aengſtlich en 
die Kunde von dieſer Thatſache dem Krankenlager 
bald entheben. 0 

„ In Meiningen erſchoß ſich ein Schüler der 
dortigen Realſchule, weil er das Abiturlenten-Exa⸗ 
men nicht beſtanden halte. 


* Am vorigen Montag begann für Berlin die 
Bockbier ſaiſon ſowohl auf dem Kreuzberge, der 
alten Bockbierſtätte, als in dem erſten Zelte im 
Thiergarten. In Anbetracht der dem Brauen ſo 
ungünſtig geweſenen Witterung des verfloſſenen 
Winters erſcheint das Bier an Gehalt und Geſchmack 
auffällig gut. 

Meteorologiſche Beobachtungen. 


Therme⸗ 


Tbermometer 
113 der metex 


Wind 
E Stele im rei 7 
8 Sar. Bel u. ein e en Wetter 8 
IA 427 2,94” + 8, ＋ 8,0% F 6, WOW. für 
miſch ganz 
bezogen. 


215 
= | 2 |Baromererhöhe 


Abgeleſene | 


15] 8127" 6,25“ 4,3 4,0 2,8 


WNW. 
maͤßig wolkige 
Luft. 

7,2 W. ruhig, do. 
gut Wetter. 


Handel und 15 Nr 
Börſenverkäufe zu Danzig am 15. April, 
e ohne dates. 20 Laſt Roggen Preis unbek. 

4 Laſt Hafer 73pfd. fl. 180. 17 Laſt Futtererbſen fl. 350. 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Geſegelt am 14. April: 

F. Schultz, Joh. Heinr., n. Portsmouth; F. Kraft, 
Hohenzollers, n. Hartlepool; C. Nauſch, Erneſtine, 
n. Dundalk, mit Holz. 8 

Angekommen den 15. April. 

J. Vallint, Jarrow, v. Newport, m. Schienen; M. 
Benter, Leucothea, v. Stettin, m. Theer; J. Das, 
Hermanna Das, v. London, m. Gütern; J. Pieper, 
Rudolph, v. Emden, m. Ballaſt. — J. Block, Charlotte, 
mit Hanf, v. Königsberg nach Colberg beſtimmt. 

Geſegelt: 
F. Domcke, Pauline D., n. London, m. Getr. u. Fleiſch. 


Angekom mene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Der Major z. D. Hr. v. Lilienthal a. Berlin. 
Hr. Referendar Beyer a. Krangen. 
Hotel de Berlin: 2 
Der Lieutenant u. Adjutant Hr. v. Pawlickowski 
a. Marienburg. Hr. Hotelbeſitzer Plenz a. Göthen. Hr. 
Lieutenant a. D. v. Schnell a. Goͤrliz. Hr. Gutsbeſ. 
Braͤmer a. Kornono. Die Hrn. Kaufleute Loͤck a. 
Stettin, Samter u. Braͤſch a. Berlin und Laitenberger 
a. Warſchau. 


1227/0 6,37%] 10,0) 9,3 


Schmelzers Hotel: 
Hr. General⸗Landſchaftsrath v. Weickhmann & Fam. 
a. Kokoſchken. Mad. Eſchmann a. Elbing. 
Hotel d' Oliva: 
Die Hrn. Kaufleute Wespe a. Berlin u. Sommer 
a. Aſſeck. Hr. Gutsbeſitzer Muͤck a. Golumbia. Hr. 
Oekonom Matezynski a. Schubin. 
Hotel de Thorn: 
Hr. Gutsbeſitzer v. Borowski n. Fam. a. Neuhütte, 
Frau Schümann a. Bromberg. 


Stadt - Theater in Danzig. 


Sonntag, den 17. April. 
Auf vielfaches Verlangen: 


Die Regimentstochter. 
Komiſche Oper in 2 Akten von Donizetti. 
Vorher: 
Tannhäuſer. 
Komiſches Intermezzo. 
Zu Anfang: 
Die Helden. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Marſano. 
Der Anfang dieſer Vorſtellung iſt 
um halb 7 Uhr. 
Montag, den 18. April. 
Erſte Gaſtdarſtellung des K. K. öſterreichiſchen Hof- 
Opern ⸗Sängers Herrn 


N. Beck: 
VBeliſar. 


Große Oper in 3 Akten von Donizetti. 
(Beliſar: Hr. Beck.) 


Preiſe der Plätze am Tage 
1. Rang und Sperrſitz . 25 Sgr. 
2. Rong „15 Sgr. 
Parterre 12 Sgr. 
Taphiiheg ten ws 2 ne 
Gallerie. 5 


Abends 

1 Thlr. 

. 20 Sgr. 
17% Sgr. 
74 Sgr. 
en ee, ie 5 Sgr. 
Kinder 10 Sgr. 

A. Dibbern. 


In E. G. Homann s Kun- 
u. Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19, 
ſind zu haben: 


Einhundert Confirmations⸗ 


cheine, nebſt eben ſo vielen möglichſt 
nach der Individualität der Confirmanden 
gewählten Denkſprüchen und kurzen Ermah⸗ 
nungen, herausgegeben von J. G. Burkmann, 
Oberprediger in Lüben. Preis 15 Sgr. 
Funfzig Confirmationsſcheine 


(mit 4 verſchiedenen Denkſprüchen) 6 Sgr. 


Für junge Kaufleute ud in renom- 


Fabrik:, Engros und Detail 


mirten 


Geſchaͤften veiſchiedener Branchen annehmbare] weit übertteffenden Geſundheits 


Stellen zu beſetzen durch 
Aug. Goetsch in Berlin, 
alte Jacobsſtraße 17. 


Lehr-Kontrakte für Handwerker 
find vorräthig bei Wdwin Groening. 


K. K. Oeſtreich'ſche Eiſenbahn⸗Looſe. 


Folgenden Obligations ⸗Looſen entfielen bei der am 1. 


April ſtattgefundenen Ziehung die Hauptgewinn 


Bei uns iſt zu haben: 3 
Der angehende Pächter 
Die wichtigſten Lehren aus Praxis und Wiſſan yon 
für den angehenden Landwirtb, zufammense rd. 
Ernst Stöckhardt Adolf Stöck 
in Chemnitz. in Tharnal 
Preis 1 Thlr. 14 Sgr. 


Leon Saunler. ee 
Buchhandlung für deutsche u. ausländD 
Literatur, Langgasse 20., nahe der 


In Elbing: Alter Markt 38 
Roſen. 


Das Preis ⸗Verzeichniß mae, 
1200 Sorten enthaltenden Roſenſon il 
lung von 1858 und ein Nachtragsverzeic geh 
Frübjabr 1859, mit allgemein febr berubs a 
Preiſen, werden auf frankirtes Verlangen? 
zugeſandt. 5 

Hildesheim im Königreich Hanne“ 
Februar 1859. pP“ 
Theod. Lehm? 


U 
Von Engl. Patent- Portion, 
Cement, der bereits zu vielen Kön 
Preuß. Feſtungs⸗ und Regierungs » BP bet 
verwendet wurde, und deſſen Qualität! bt 
Beſten gehörend anerkannt iſt, aus der 5! 
der Herren Knight, Reva 
Sturge in London, welche dicht 
der der Herren Robins & d 
gelegen iſt, und ganz dieſelben Materſe 
als jene verwendet, halten wir Lager, 10 
empfehlen denfelben zu billigſten Preiſen, 
Roggatz & Ostermann 
Hundegaſſe No. 61. 


Homöopathiſcher Kaffek 
N. ane offerirt fein Lager von 4. 
ihm erfundenen, alle bisherigen affe 5 
Verkauf en gros & en detail à Pfd. 17 
Gleichzeitig bezieht er ſich auf die Preis. Go 
feiner rühmlichſt bekannten Homöopathifchen Apel 
Der bomöopathiſche Apotheke 

1 Guido Doerre 
| in Greußen (Schwarzburg⸗Sondert 
U; > 


Sci 28 f. 200,000, 3 0 fl. 40,000. h f fl. 20,000. Sri 38 f. 5000. 1 20 fl. 5000. 
g f 3000. ff f. 000. Sitte . 1500. fe f. 2500. S be . 1000. geg f 100 
Serie 1429 Serie 2542 Serie 2565 Serie 3008 
No. 50 fl. 1000. No. 39 fl. 1000. e fl. 1000. Ro. 45 fl. 1000. 


Die andern 2085 Looſe der gezogenen Serie⸗ 
2648, 3008, 3135, 3654, 3664, erhielten die Gewinne von 


Die nächſtens wiederum ftattfindende Ziehung bietet noch größere 


er. 
Nummern: 127, 456, 652, 973, 1031, 1329, 1394, 1429, 1484, 1492, 1835, 2060, 2268, 2307, 2547 gel 
fl. 400 bis abwärts fl. 120, und werden dieſelben an der Caſſa des unterzeichneten Bankhauſes baar ei 


Vortheile, 


indem darinnen nicht nur allein 1800 Gewinne zur Verlooſung gelangen von 


fl. 40, 000, fl. 20,000, fl. 5000, fl. 3000, 


il. 230 


Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und franco 


der 


Hauptgeninn 


Theilnehmer, welche ihre Looſe direct von 
die billigſten Preiſe, 


beſondere Vergünſtigungen. — Alle 


unterzeichnetem Bankhauſe beziehen, nicht nur allein 


ſondern auch, wenn Kufträge baldigſt erfolgen, weitere 
Aufträge werden portofrei für die reſp. Auftraggeber ausge 


führt, ſelbſt 25 der Betrag der Beſtellung durch Poſtvorſchuß erhoben werden ſoll. 


lle NTufragen und ufträge beliebe man daher DIRECT zu richten an 


fl. 1500, fl. 


9 ebenſo Ziehungsliſten, außerdem genießen die 


1000 ꝛc. 1, ſondern auch 


der 


Hauptgeni! 


cite 


Stirn & Greim, 10 
Bank- und Staats- Effecten -G 
in Frankfurt a. M., Zeil 33. 


N a Berliner Börfe vom 14. April 1859. 7 
Af. Brief. Geld. Zf. Brief. Geld. 1 y 
Pr. Frewillige Anleihe 2 ul 4] — | 98 [Poſenſche Pfandbric fe 341 — | 8541 Preußifche Renten briefe 131413. 
Staals⸗ Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,57 45 901 98 do. neue do. ..14 | — 804 Preußiſche Bank⸗Antheil Scheine — 1557 m 
do. v. 18566. 44 98} 9841 Weſtpreußiſche dea. 31] — [ — ] riedrichs door «1719 6 
do. d. 1863 4. 924 9% do. K 48s Gold⸗ Kronen —— 8 62, “ 
Staats⸗Schuldſcheine 34, — | 8241 Danziger Privatban 4 7741 Heſterreich. Metalliqueg - + +++" |5 953 7 
Prämien ⸗ Anleihe von 1865. 37/12 nigsderger do. 44 — 804 do. National⸗Anleiſgůhe 4 287 8 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 31 8141| 814 Magdeburger deo. 4 811 80% do. Prämien⸗ Anleihe 4 901 901 
Pommerſche . 314 854] 845 Poſener a \ 4 764) — [Pomiſche Schas - Obligationen * "" |5 991 
do. . 3 | — 1 92° Hemmerſche Renten briefe. Fun — 
Poſenſche do. ei 4 — | — IPofenfge . . . 4 90 | 884] do. Pfandbriefe in Süber⸗Rube . 


— i 
Verantwortliche Kedaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


